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1 Ergebnis vertrauensvoller Zusammenarbeit: Am 21. Juni 2013 wurde im Beisein von 

Bundeskanzlerin Angela Merkel und Staatspräsident Vladimir Putin die Ausstellung 

 »Bronzezeit – Europa ohne Grenzen. 4. – 1. Jahrtausend v. Chr.« in der St. Petersburger 

Eremitage eröffnet. Ein Großteil der Exponate waren kriegsbedingt verlagerte Gegenstände 

aus dem Berliner Museum für Vor- und Frühgeschichte, die erstmals nach dem Zweiten 

Weltkrieg wieder der Öffentlichkeit präsentiert wurden. 
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Zurück zum Diskurs
20 Jahre deutsch-russische Zusammenarbeit zu 
kriegsbedingt verlagerten Objekten

Nach der Wiedervereinigung der Staatlichen Museen zu Berlin rückte auch 
die Frage nach dem Verbleib der 1945 kriegsbedingt in die Sowjetunion ver-
lagerten Kunst- und Kulturgegenstände, die nicht im Rahmen der Rückgabe-
aktion an die DDR bis 1958 nach (Ost-)Berlin zurück gelangt waren, in den 
Fokus der Museen.1 Schon mit Beginn der Perestroika hatten sich Hinweise 
verdichtetet, dass sich immer noch zahlreiche Objekte aus den früheren Samm-
lungen der Staatlichen Museen zu Berlin in russischen Museen befänden. Bis 
1993 unterlagen die kriegsbedingt nach Russland verbrachten Kulturgüter aber 
einer strengen Geheimhaltung. Die Diskussion zum weiteren Umgang mit den 
Objekten wurde vor allem unter dem Aspekt der Rückführung geführt.2

Schnell erkannte man, dass für die weitere Re-Identifikation der in russi-
schen Museen verwahrten Kriegsverluste eine Zusammenarbeit der Museen 
aus beiden Ländern die Grundlage bilden musste – von russischer Seite also 
nach damaligem Kenntnisstand die Eremitage St. Petersburg und das Puschkin-
Museum Moskau. Einer der Wegbereiter auf deutscher Seite war der ehemalige 
Direktor des Museums für Vor- und Frühgeschichte der Staatlichen Museen zu 
Berlin Wilfried Menghin. Nachdem das Puschkin-Museum 1996 in Moskau die 
Ausstellung »Der Schatz aus Troja« noch ohne Einbindung des Museums für 
Vor- und Frühgeschichte der Öffentlichkeit präsentiert hatte, gelang es Wilfried 
Menghin mit der 1998 in St. Petersburg gezeigten Ausstellung »Schliemann – 
Petersburg – Troja«, das Museum auf der Basis sich eines neu entwickelnden 
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Vertrauensverhältnisses als Partner der Eremitage zu etablieren.3 Aufgrund des 
großen Erfolgs dieser Ausstellung in Russland griff der Generaldirektor der Ere-
mitage den Vorschlag Wilfried Menghins auf, eine ähnliche Ausstellung zur 
Merowingerzeit« durchzuführen. Das Thema wurde 2000 erstmals im Rahmen 
der »Petersburger Gespräche« präsentiert, aus denen später der »Petersburger 
Dialog« hervorging.4 In der Folgezeit konnten als weitere Partner das Puschkin-
Museum und auch das Staatliche Historische Museum Moskau hinzugewonnen 
werden. Die daraus resultierende Ausstellung, »Merowingerzeit – Europa ohne 
Grenzen« konnte 2007 in Moskau und St. Petersburg gezeigt werden.5

Im Vorwort des Kataloghandbuchs schrieb der damalige Präsident der Stif-
tung Preußischer Kulturbesitz, Klaus-Dieter Lehmann: 

»Mit der Ausstellung ›Merowingerzeit – Europa ohne Grenzen‹ schlagen 
Deutschland und Russland ein neues Kapitel der kulturellen Zusammenar-
beit auf, wird die Präsentation im Wesentlichen doch getragen von den am 
Ende des Zweiten Weltkrieges nach Russland verbrachten Schätzen des Ber-
liner Museums für Vor- und Frühgeschichte. Sicherlich: Die große Frage der 
Zukunft der Beutekunst ist damit noch nicht gelöst. Aber die Ausstellung 
eröffnet neue Chancen. Nun werden ›Kriegsbedingt verlagert‹ oder ›Beute-
kunst‹ nicht mehr länger nur Stichwörter im politischen Diskurs sein. End-
lich sehen wir, welche unserer Schätze noch erhalten und in welchem kon-
servatorischen Zustand sie sind. […] Die Ausstellung ist ein erster Schritt 
in der neuartigen Zusammenarbeit der Fachleute.«6 

Die Ausstellung kann als der richtungsweisende Schritt der wissenschaftlichen 
Zusammenarbeit der Fachleute aus deutschen und russischen Museen verstan-
den werden, zu deren Gelingen auch gegenseitiges Verständnis und hoher Re-
spekt füreinander beigetragen haben. 

Dass dies nicht selbstverständlich ist, zeigte die anlässlich des 60-jährigen 
Endes des Zweiten Weltkrieges im April 2005 im Puschkin Museum eröffnete 
Ausstellung »Archäologie des Krieges«, bei der zur Überraschung der deutschen 
Fachwelt rund 350 Objekte aus den Sammlungen der Antikensammlung Berlin 
der Staatlichen Museen zu Berlin, der Antikensammlung Leipzig und von 
Schloss Friedenstein präsentiert wurden. Bei der Vorbereitung, Durchführung 
und Präsentation der Ausstellung wurden historische Zusammenhänge teil-
weise unrichtig dargestellt, eine Einbindung der deutschen Seite erfolgte nicht.7 
Die Ausstellung führte auf deutscher Seite aus nachvollziehbaren Gründen zu 
Unmut, der sich aber sehr bald in den unbedingten Willen zu einer vertrauens-
vollen Zusammenarbeit mit den russischen Kollegen wandelte. Noch im Okto-
ber 2005 konnte in Moskau ein von der Deutschen Forschungsgemeinschaft 
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finanziertes Kolloquium zur Restaurierung und Konservierungsforschung 
durchgeführt werden, an dem von Berliner Seite Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter der Antikensammlung und des Museums für Vor- und Frühgeschichte 
teilnahmen.8 Ein weiterer wesentlicher Schritt in der Zusammenarbeit der An-
tikensammlung mit dem Puschkin Museum erfolgte im Rahmen eines in den 
Jahren 2004 bis 2011 durch die Deutsche Forschungsgemeinschaft geförderten 
Projekts zum Aufbau der Bilddatenbank »Antike Bronzen in Berlin. Die Bron-
zesammlung nach C. Friederichs, Antike Bronzen und Geräte im Alten Mu-
seum (1871) und weitere Erwerbungen bis 1945 (Bestände und Verluste)« getä-
tigt werden. 2009 und 2010 konnten auch die kriegsbedingt verlagerten 
Bestände im Puschkin Museum gesichtet und in das Projekt eingezogen wer-
den.9 

Noch während der Ausstellung »Merowingerzeit – Europa ohne Grenzen« 
kamen die Verantwortlichen der vier beteiligten Museen aus Deutschland und 
Russland überein, die erfolgreiche Kooperation in der Reihe »Europa ohne 
Grenzen« fortzusetzen. 2013 konnte die Ausstellung »Bronzezeit – Europa ohne 
Grenzen. 4. – 1. Jahrtausend v. Chr.« vom 21. Juni bis 8. September in der Ere-
mitage St. Petersburg unter Beteiligung von Bundeskanzlerin Angela Merkel 
und Staatspräsident Vladimir Putin bei der Eröffnung und vom 15. Oktober 
2013 bis 15. Januar 2014 im Staatlichen Historischen Museum Moskau gezeigt 
werden.10 (Abb. 1) Wie schon bei der Ausstellung »Merowingerzeit« stellten 
auch hier die kriegsbedingt aus Berlin in die Sowjetunion verlagerten Objekte 
den Kern der umfänglichen Präsentation dar. Ergänzt wurden sie durch Leih-
gaben aus Berlin, Moskau und St. Petersburg. So konnten die kulturgeschicht-
lichen Entwicklungen der Bronzezeit in Europa der Öffentlichkeit näher ge-
bracht und die Ausstellung zu einem der Höhepunkte der 2012 und 2013 
durchgeführten Veranstaltungen »Russlandjahr in Deutschland« und »Deutsch-
landjahr in Russland« werden. Ein Ergebnis der beiden Ausstellungen »Mero-
wingerzeit« und »Bronzezeit« war auch eine Sicherung der kriegsbedingt verla-
gerten Objekte, die sich bis heute in den drei russischen Museen befinden, auf 
Karteikarten und in einem Datenbanksystem. Von den 12  000 in Russland ver-
muteten Gegenständen konnten dadurch 8 175 re-identifiziert, systematisch 
bearbeitet und ausgewertet werden.11 

Die beiden Ausstellungen zeigen exemplarisch, wie die Kontakte und Ko-
operationen der Fachwissenschaftler das Gerüst eines inzwischen sehr stabilen 
Netzwerkes der deutschen und russischen Kultureinrichtungen bilden. Dieser 
konstruktive Dialog aller beteiligten Museen ist nicht zuletzt Grundlage dafür, 
dass auch der politische Dialog zwischen beiden Ländern anhält. Durch 
das fruchtbare Klima erhalten deutsche Wissenschaftler immer ungehinderter 



122 Manfred Nawroth

Einblicke in die russischen Depots. Dies ist eine für die weitere Lokalisierung 
und Identifizierung verlagerter deutscher Kulturgüter unerlässliche Voraus-
setzung.12

Auch die im November 2005 ins Leben gerufene Initiative Deutsch-Russi-
scher Museumsdialog als bilaterales Netzwerk für Experten beider Länder trägt 
dazu entscheidend bei.13 Sprecher des Deutsch-Russischen Museumsdialogs ist 
auf deutscher Seite Hermann Parzinger, auf russischer Seite Michail Piotrowski. 
Die Geschäftsstelle ist bei der Kulturstiftung der Länder angesiedelt. Ein Haupt-
anliegen des Museumsdialogs ist es, die deutschen und russischen Museen 
durch die Erarbeitung von Kenntnissen zur Geschichte der Sammlungen und 
einzelner Kunstwerke zu unterstützen. Eine der wichtigsten Aktivitäten des 
Deutsch-Russischen Museumsdialogs ist in diesem Sinne das 2008 initiierte 
Projekt zur Auswertung von russischen Transport- und Verteilungslisten der 
sowjetischen Trophäenbrigaden des Kunstkomitees, die zum Teil als Kopie im 
Archiv des Germanischen Nationalmuseums erhalten sind.14 Inzwischen sind 
Listen mehrerer Museen zu circa 100  000 verlagerten Objekten, die nach 1945 
in die Sowjetunion abtransportiert worden waren, digitalisiert und ausgewertet. 
Die Ergebnisse dieses umfangreichen Forschungsprojekts ermöglichen es, die 
Tätigkeit der sowjetischen Trophäenbrigaden und die Geschichte deutscher 
Kulturgüter nach dem Zweiten Weltkrieg differenziert darzustellen. Auf Seiten 
der Stiftung Preußischer Kulturbesitz konnten Akten zu folgenden Sammlun-
gen aufgenommen werden: Antikensammlung, Museum für Asiatische Kunst, 
Gemäldegalerie, Kupferstichkabinett (Sammlung der Zeichnungen), National-
galerie, Skulpturensammlung und Museum für Byzantinische Kunst, Staat-
liches Institut für Musikforschung.15 Die Ergebnisse dieser Forschungen wur-
den am 16. und 17. November 2015 anlässlich des zehnjährigen Bestehens des 
Deutsch-Russischen Museumsdialogs im Bode Museum in einer internationa-
len Konferenz präsentiert und diskutiert.16 Die weitere Auswertung der Trans-
portlisten lässt in Zukunft wertvolle Synergieeffekte mit den objektbezogenen 
Forschungsprojekten der Berliner Museen erwarten.

Seit der Ausstellung »Bronzezeit« 2013 haben sich für die Staatlichen Mu-
seen zu Berlin neuartige Möglichkeiten der Zusammenarbeit ergeben. In der 
Ausstellungsreihe »Europa ohne Grenzen« soll nun nach bewährtem Muster die 
Eisenzeit thematisiert werden und die Welt der Kelten, Skythen und anderer 
Völker in einer umfassenden Ausstellung vorgestellt werden. Im Zentrum ste-
hen auch hier die kriegsbedingt in russische Museen verlagerten Berliner Kul-
turgüter. Beim Arbeitstreffen der AG Kultur des Petersburger Dialogs am 
18. April 2016 in der Eremitage in St. Petersburg haben die Direktoren und Ku-
ratoren der beteiligten Museen Einvernehmen über das weitere Vorgehen er-
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zielt. Noch im Herbst 2016 soll mit den Arbeiten zur Erfassung der kriegsbe-
dingt verlagerten Objekte und zur Konzeption der Ausstellung begonnen 
werden. Die Realisierung des Vorhabens ist bis 2020 geplant. 

2013 hat der Verfasser auch die Idee entwickelt, gemeinsam mit dem Staat-
lichen Historischen Museum Moskau eine Bestandserschließung der prähisto-
rischen Objekte aus Georgien vorzunehmen, die sich in der Sammlung des 
Museums für Vor- und Frühgeschichte befinden oder bislang als Kriegsverlust 
galten.17 Am 11. Juni 2015 schlossen beide Häuser einen Kooperationsvertrag, 
um das Projekt durchführen zu können. Dieses Vorhaben ermöglicht, die heute 
in Berlin und Moskau aufbewahrten Objekte wissenschaftlich zu bearbeiten 

2 Restauriertes Keramikgefäß aus der Nekropole von Samtawro, Georgien, 14. – 7. Jahrhundert v.  Chr. Im Rahmen 

einer Ko operation zwischen dem Museum für Vor- und Frühgeschichte der Staatlichen Museen zu Berlin und dem 

Staatlichen Historischen Museum Moskau wurden die 1945 kriegsbedingt nach Russland verlagerten Objekte 

restauriert und wissenschaftlich bearbeitet.
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und in einer Monografie zu publizieren. Seither wurden 34 in Moskau ver-
wahrte Keramikgefäße restauriert, fotografiert und wissenschaftlich erfasst. 
(Abb. 2) Dank der guten und vertrauensvollen Zusammenarbeit mit den russi-
schen Kollegen werden die Ergebnisse Eingang in die Reihe der Bestandskata-
loge des Museums für Vor- und Frühgeschichte finden und voraussichtlich 
noch Ende 2016 veröffentlicht.18

Eine neue Form der Zusammenarbeit ergab sich auch durch die Unter-
suchungen des Eberswalder Goldschatzes im Puschkin-Museum. 1913 wurden 
die insgesamt 81 Goldgegenstände bei Bauarbeiten in Eberswalde in einem 
Keramik gefäß entdeckt. Damit zählt der Eberswalder Goldschatz zu den bedeu-
tendsten Hortfunden der Bronzezeit in Mitteleuropa. Nachdem die Objekte 
1939 zum Schutz vor Kriegseinwirkungen in Berlin verpackt wurden, wurden 

3 Der bronzezeitliche Goldschatz von Eberswalde als Galvano-Nachbildung. Die Originalobjekte befinden sich seit 

1945 in Russland. Seit 2014 sind sie Gegenstand eines interdisziplinären Forschungsprojekts des Berliner Museums 

für Vor- und Frühgeschichte und des Moskauer Puschkin-Museums.
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sie wie auch die anderen Edelmetallgegenstände des Museums für Vor- und 
Frühgeschichte kriegsbedingt in das Puschkin-Museum Moskau verlagert. Im 
Rahmen der Ausstellung »Bronzezeit – Europa ohne Grenzen« stellte man die 
Objekte 2013 erstmals wieder in St. Petersburg und Moskau aus. Im folgenden 
Jahr kamen das Museum für Vor- und Frühgeschichte der Staatlichen Museen 
zu Berlin und das Puschkin-Museum Moskau überein, diesen herausragenden 

4 Neben archäologischen stehen vor allem herstellungstechnische und materialanalytische Fragen im Vordergrund 

des Projekts. Im Bild die Unterseite einer der Goldschalen von Eberswalde, fotorealistisch in 3D erfasst, mit 

Falschfarbenbelegung und zwei Messpunkten
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Fundkomplex der europäischen Bronzezeit gemeinsam international und inter-
disziplinär wissenschaftlich zu untersuchen. Bei dem seit November 2014 durch 
die Deutsche Forschungsgemeinschaft geförderten Projekt stehen dabei neben 
archäologischen vor allem herstellungstechnische und materialanalytische Fra-
gen im Vordergrund, die mit Hilfe moderner Technik untersucht werden.19 Im 
ersten Halbjahr reisten die deutschen Experten zur Materialaufnahme, zu Fra-
gen der Herstellungstechnik, zur Materialanalyse und 3D-Erfassung der acht 
Goldschalen mehrfach nach Moskau. (Abb. 4) Die Ergebnisse sollen bis 2018 in 
einer deutsch-russischen Monografie der Fachwelt vorgelegt werden. Damit 
wird der bedeutende Hortfund wieder in den internationalen wissenschaft-
lichen Diskurs der Archäologie zurückkehren. Die richtungsweisende Koope-
ration der deutschen und russischen Partner ist zugleich ein Pilotprojekt für 
zukünftige Formen der Zusammenarbeit zwischen Kultureinrichtungen in 
Deutschland und Russland.

2015 brachte auch die Antikensammlung der Staatlichen Museen zu Berlin 
ein Kooperationsprojekt mit dem Staatlichen Historischen Museum Moskau 
auf den Weg, das die Restaurierung, Erstellung einer Dokumentation und wis-
senschaftlichen Bearbeitung der kriegsbedingt nach Moskau verlagerten anti-
ken Vasen aus dem Berliner Vorkriegsbestand zum Inhalt hat. Unter den 300 
vollständigen und circa 500 in Fragmenten erhaltenen Vasen befinden sich 
Meisterwerke der antiken Vasenmalerei. Ziel des Projekts ist es, dass nach Res-
taurierung, Dokumentation und der wissenschaftlichen Bearbeitung der Ob-
jekte die Ergebnisse in einer internationalen Konferenz und mehrsprachigen 
Publikation der Öffentlichkeit vorgestellt werden. Auch eine Ausstellung soll 
durchgeführt werden.20 

Die Zusammenarbeit zwischen Fachleuten der Museen in Berlin, Moskau 
und St. Petersburg hat in den letzten Jahren stark an Intensität und Dynamik 
gewonnen. Dank des offenen und vertrauensvollen Klimas zwischen deutschen 
und russischen Experten auf der Fachebene ist es inzwischen möglich, eine 
Vielzahl spannender Projekte anzustoßen, mehrere Partner zu involvieren und 
neue Formen der Zusammenarbeit zu entwickeln. So konnte seit 2015 auch die 
erste Zusammenarbeit im Bereich der Kunst von Skulpturensammlung und 
Museum für Byzantinische Kunst der Staatlichen Museen zu Berlin und dem 
Puschkin-Museum Moskau gestartet werden.21 Das »Donatello-Projekt« hat in 
der Fachwelt und den Medien bereits für Aufsehen gesorgt.22 

Ein Hauptziel bei der Zusammenarbeit bleibt für die deutsche Seite die Lo-
kalisierung und Identifikation möglichst vieler Sammlungskomplexe aus deut-
schen Altbeständen in russischen Museen. Dies wird auch zu einem besseren 
Verständnis dafür führen, welche Objekte als tatsächlicher Kriegsverlust zu be-
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werten sind. Die guten Rahmenbedingungen geben auch die Chance zur wis-
senschaftliche Bearbeitung, Restaurierung, Ausstellung und Publikation der 
verlagerten Kulturgüter, die so nach mehr als 70 Jahren nach Kriegsende wieder 
in das Bewusstsein der Fachwelt und Öffentlichkeit rücken. Neue Technologien 
werden darüber hinaus weitere Möglichkeiten der Erforschung dieser Bestände 
eröffnen: So wird die Digitalisierung von Kulturgütern künftig eine immer 
wichtigere Rolle spielen. Auch für die kriegsbedingt verlagerten Gegenstände 
ergeben sich neue Chancen: Beschreibungen und Fotos lange verlorener Ob-
jekte können in Datenbanken eingespeist werden, so kann die wissenschaftliche 
Community über die entsprechenden Dokumentationssystem endlich wieder 
auf sie zugreifen. Ein gutes Beispiel ist die 3D-Digitalisierung. So konnten Wis-
senschaftler des Museums für Vor- und Frühgeschichte und ihre deutschen 
Kooperationspartner den in Russland lagernden Eberswalder Goldschatz erst-
mals mit 3D-Technik einscannen. Mit den Daten haben wurde auch eine neue 
Basis für die wissenschaftliche Arbeit gewonnen: Ausstellungen lassen sich mit 
Rückgriff auf die Digitalisate nun auch anders als gewohnt konzipieren. Sind 
heute Objekte aus einem Fundkontext noch auf mehrere Museen verteilt, kön-
nen sie – zumindest in digitaler Form – künftig auch wieder vollständig in 
Deutschland präsentieren. Auch die Vasen der Antikensammlung oder die 
Skulpturen Donatellos wären durch eine 3D-Digitalisierung virtuell wieder in 
einer Berliner Ausstellung präsent. 

Dank der dieserart über viele Jahre entwickelten engen und vertrauensvol-
len Zusammenarbeit der Staatlichen Museen zu Berlin und deren Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter mit ihren russischen Partnern konnten also bereits 
zahlreiche Kooperationen im Ausstellungswesen und in der Forschung reali-
siert werden. Die fachlichen Rahmenbedingungen sind von einer solch positi-
ven Atmosphäre geprägt, dass mit Sicherheit auch in Zukunft weitere gemein-
same Forschungen umgesetzt werden, die der Rückführung seit mehr als 70 
Jahren kriegsbedingt verlagerten Kulturgüter in den wissenschaftlichen Diskurs, 
aber auch der Öffentlichkeit dienen.
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